Regine Hildebrandt (1941 - 2001)

Aufgewachsen an der Bernauer Strasse in Berlin, an der 1961 die Mauer die Straßenseiten trennt, studierte sie nach dem Abitur von 1959 bis 1964 an der Berliner Hum​boldt-Universität Biologie. Die Promotion folgte 1968. Beruflich war sie in der Diabetesfor​schung in der Zentralstelle für Diabetes und Stoffwechselkrankheiten in Berlin tätig. Ab 1961 war sie Chor​sängerin in der Berliner Domkantorei.

Ihr politisches Engagement begann 1989, als sie erst der Bürgerbewegung „Demokratie jetzt“ und im Herbst auch der SPD der DDR beitrat. Sie wurde Volkskammer-Abgeordnete, Mitglied im Kabinett de Maizière und schließlich im September 1990 Ministerin des Landes Brandenburg. Aus Protest gegen die große Koalition der SPD mit der CDU trat sie im Sep​tember 1999 zurück, da sie sich nicht dazu verbiegen konnte, mit der selben CDU am Kabi​nettstisch zu sitzen, die ihr jahrelang vorgeworfen hatte, Fördermittel nach Gutdünken zu vergeben, und von der sie sich "gejagt" fühlte. Da war sie konsequent. Dass ihr deshalb zum Teil „parteischädigendes Verhalten“ vorgeworfen wurde, hat sie sehr verletzt, denn sie blieb der SPD gegenüber weiterhin loyal.
Im Dezember 1999 und November 2001 wurde sie erneut in den SPD-Parteivorstand ge​wählt, und sie war weiterhin aktiv, auch nach dem Ausscheiden aus der Landespolitik und nach der Krebsdiagnose. Sie setzte sich ein für soziale Gerechtigkeit, für den Osten und versuchte stets, zwischen Ost und West Brücken zu bauen. Zum Schluss war sie im Westen genauso beliebt wie im Osten. Die Beliebtheit Regine Hildebrandts zeigte sich nicht nur daran, dass sie "Frau des Jahres 1991" wurde und jahrelang die Beliebtheitsskala der Politi​ker in Brandenburg anführte, sondern auch an zahlreichen Auszeichnungen. Sie erhielt 1993 den Gustav-Heinemann-Bürgerpreis und die Hamm-Brücher-Medaille, 1997 den Förderpreis der Solidarität, 2000 den Fritz-Bauer-Preis und 2001 das Große Verdienstkreuz des Ver​dienstordens der Bundesrepublik Deutschland. Gewürdigt wurden immer wieder ihre ent​waffnende Ehrlichkeit, die Unkonventionalität ihrer Ideen und die Schärfe ihrer Argumente.
Gemeinsam mit ihrem Mann, den Schwiegereltern, dem Schwager, einer Tochter und den Enkeln lebte sie in einem "Mehrgenerationenhaus" in Woltersdorf. Regine Hildebrandt hat nie verhehlt, dass sie ihr gut funktionierendes Woltersdorfer Modell am liebsten auf die ganze Gesellschaft übertragen würde: Eine große Familie, in der niemand allein gelassen, dem anderen geholfen wird. Im Interview mit "Super-Illu" sagte sie wenige Tage vor ihrem Tod: "Ich kann doch Gott nur dankbar sein für diese wunderbaren Jahre, für meine Familie, die tollen Enkelkinder, die freundlichen Menschen, die ich überall treffe, und diesen einmaligen Ehemann, der seit über 30 Jahren auch meine Nervensägereien freundlich und gelassen mitmacht."

In Erinnerung an die "Mutter Courage Ostdeutschlands" verleiht die Bundes-SPD alljährlich den Regine-Hildebrandt-Preis.
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